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20. OktoberMittwoch,

Ein großer Tag der SA . in Straßburg — Stabschef Sehepmann bei der SA.-Gruppe Oberrhein

fester,
t Hiel .

Eich *

tTn zu
>amen

Tagung des Oberkommandos
der Wehrmacht

Ans dem Föhrerhaoptquartier, 19. Okt
Zum Abschluß einer vom Chef des

Oberkommandos der Wehrmacht veran¬
stalteten Tagung , bei der von führenden
Persönlichkeiten des Staates and der
Partei Vorträge weltanschaulichen und
innenpolitischen Inhaltes gehalten wor¬
den, empfing der Führer die Tagungs¬
teilnehmer und sprach zu ihnen über die
politische and militärische Lage.

An der Tagung nahmen teil die Wehr¬
kreisbefehlshaber , die Oberbefehlshaber
der Marineoberkommandos and Kom¬
mandierenden Admirale sowie die Kom¬
mandierenden Generale der Luftgau¬
kommandos mit ihren Chefärzten und
Chefintendanten , ferner eine Reihe
höherer Offiziere und Beamter deg
Oberkommandos.
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Jagdgeschwader. Dank seiner Zähigkeit ,
seiner Härte und seines unübertreff -
lidien Angriffsgeistes hat sich Nowotny
in mehr als zweijährigem Einsatz nun¬
mehr an die Spitze der deutschen Jagd¬
flieger gekämpft . Seine ersten drei Luft¬
siege erzielte er im Juli 1941 über der
Insel Oesel an einem T^ge. Nach dem
dritten Luftsieg wurde er damals über
der Ostsee abgeschossen und erreichte
nur unter unsäglichen Anstrengungen in
einem Schlauchboot die rettende Küste .
Später erzielte Nowotny zweimal je
zehn Abschüsse an einem einzigen Tage.
Zwei weitere Male schoß er innerhalb
von fünf bis zehn Minuten je vier Flug¬
zeuge ab. v
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Im Stahlhagel der Stukabomben untergegangen
Alle Feindangriffe südwestlich Welikije Loki abgeschlagen — Im Brennpunkt der Abwehrkämpfe

Südwestlich Welikije Laki , im Okt .
(PK.) - Gran , wie das herbstliche Land ;

scheinen die Gesichter dieser Soldaten
die Tag und Nacht , drei Tage und drei
Nächte in ungeschützten verschlammten
Löchern aller Unbill und dem herbst¬
lichen Regen preisgegeben , einen wilden
Ansturm aufgehalten haben . Alles , was
die Industriekraft eines Erdteiles in
hochgeschraubter Potenz aufzubringen
vermochte , was er an Panzern , Ge¬
schützen und Flugzeugen sowie der na¬
turverschlagenen Fähigkeit seiner aufge¬
putschten Völkerschaften hatte , setzte
der Feind den Jäger und Grenadieren
entgegen .
Erbitterte Nahkämpfe

Dort , wo eine vielfache Überlegen
heit dem Feinde es ermöglichte , in unser
Hauptkampffeld einzubrechen , stellten
sich ihm Trupps von Jägeni und Troß
Soldaten entgegen , riegelten Einbrüche
ab oder warfen dem Ansturm der brau¬
nen Wellen aus Gewehren , Maschinen¬
gewehren und Granatwerfern solange
ihr tödliches Feuer entgegen bis das
präzise Uhrwerk der Kriegführung zum
Anlaufen gekommen war und Gegen¬
maßnahmen eingeleitet werden konnten .

Bald waren alle gestörten Fernsprech¬
leitungen wieder geflickt , die Funkgeräte
surrten , so daß sich nun auf Grund der

.eingelaufenen Meldungen ein klares
Bild der Lage ergab . Lange Kolonnen
von Kraftwagen rollten in den Kampf¬
raum , dessen Horizont von einem
glühenden Kranz brennender Dörfer
umgeben war . Munition , neue Waffen ,
Betriebsstoff , Fahrzeuge , frische Trup¬
pen rollten in diesen Nächten der ersten
drei Tage nach vorne und mit immer
stärker werdender Kraft hinter sich,
trotzten die Jäger und Grenadiere den
immer wieder sich wiederholenden An¬
griffen der Sowjets .

Die Hauptkampflinie hatte einen
schweren Stand . Wohl rieß das eigene
Sperrfeuer und das Abwehrfeuer von

Jägern und Grenadieren die ersten An¬
griffswellen der Bolschewisten nieder ,
aber die letzten fluteten näher und über¬
rannten unsere vordersten Gräben . Das
zum Teil dicht bewaldete Gelände er¬
leichterte außerdem den Sowjets das
Näherkommen und erschwerte die Ver¬
teidigung . Als die in unseren vordersten
Linien eingebrochenen Angriffsspitzen
des Gegners sich festgenagt hatten ,
brachten die Bolschewisten neue Ver¬
stärkungen heran . Erbitterte Nahkämpfe
spielten sich ab und um jeden . Meter
Boden , um jede Ortschaft wurde wild ge¬
kämpft . Immer wieder stießen die Wel¬
len der bolschewistischen Schlachtflieger
auf die Stellungen der Jäger und Grena¬
diere herab , überschütteten si« mit
ein«m eisernen Hagel aus ihren Bord¬
waffen , belegten mit Bomben unsere
Nachschubwege .
Im Otkan der Materialschladrt

Kein Leben kann sich auf dieser Erde
südwestlich Welikije Luki mehr behaup¬
ten , es mußte in diesen drei harten
Kampftagen wieder unter die braune ,
herbstliche Decke dieser Ödnis . Die
schweren Waffen wurden tief in den Bo¬
den versenkt und vorne In den ersten
Linien haben sie sich mit Spaten in den
nassen , lehmigen Grund gegraben . Über
Erdlöcher und Stellungen aber rast seit
dreimal vierundzwanzig Stunden der
wilde Orkan der Materialschlacht . Die
Luft ist zu heißer Glut geworden . In ihr
erstickte das erste wilde Anrennen der
Bolschewisten . Mit aller Gewalt ver¬
suchen sie den geplanten Durchbruch zu
erzwingen . Sie hoben Panzerverbände in
den Raum geführt .
Das Wunder — die Stukas

Im Laufe des frühen Nachmittags
trifft auf dem Gefechtsstand einer Divi¬
sion der Funkspruch ein , daß 50 Pan¬
zer sich zum Angriff gegen unsere Stel¬
lungen bereitgestellt haben . Mit dem An- ,
griff ist jede Minute zu rechnen . Stukas
und Sturmgeschütze werden angefordert .

Großzugiger Ausbau der Freizeitgestaltung
Ein umfangreiches Programm des Gauleiters findet seine Verwirklichung

Schon stehen tie seit 24 Stunden bereit
und warten auf das Zeichen des An¬
griffs .

Wippend und schwingend formieren
sich die Stukas zu einer langen , kühn
ins Himmelweit geschwungenen Kette .
Mit weiten Augen verfolgen Jäger und
Grenadiere in ihren Stellungen das Her¬
anziehen der fliegenden Waffen , die
ihnen die blutige Last der Abwehr ab¬
nehmen . Sie fühlen sich unvorstellbar
stark , kriechen aus ihren Deckungs¬
löchern , wischen sich mit ihren erdver¬
krusteten Händen über Stirn und Ge¬
sicht , als ob eine zentnerschwere Last
von ihnen abgefallen sei . Aufrecht
stehen Jäger , MG.-Schützen , Pak -Bedie¬
nungen vor ihren Stellungen , winken ,
schreien , reißen aus ihren lehmver¬
schmierten Koppeln die Leuchtpistolen .

Zischend steigen weiße Leuchtzeichen
gen Himmel , an dessen westlichem Hori¬
zont glutrot der feurige Ball der Sonne
hinter der schwarzen Wand eines Waldes
versinkt . Frei stehen sie im Gelände ,
nicht mehr sich duckend unter den eiser¬
nen Schlegeln feindlicher Batterien , ledig
der harten Umarmung dieser gnaden¬
losen Erde , die sie mit ihren Leibern
seit drei Tagen verteidigen . Sie hören

picht mehr das vielfache Gebrumm der
feindlichen Panzer , dort drüben im
Walde , das Mahlen fhrer niederwalzen
den Ketten .
Bomben in das wilde Chaos

Schon kippen die ersten Stukas ab
fast senkrecht geht es vom hohen Him¬
mel hinab zur heiß umkämpften Zone .
Dort glaubt pan jetzt die schnell sich
fortpflanzende Wirkung eines gewalti¬
gen Induktionsstromes erkennen zu
können . Während bei den Bolschewisten
ein wildes , wirres Rennen beginnt , Pan¬
zerbesatzungen und Geschützbedienun¬
gen um ihr Leben laufen , hat sich um
uns das Schreien , Winken und Rufen
noch verstärkt . Den Stukas ist das wilde
Chaos dort drüben das erwünschte Ziel .
Mit wilder Geschwindigkeit pfeilen die
Stukas in jagendem Flug wieder nach
oben . Drüben aber , in den bolschewisti¬
schen Stellungen schießt eine schwarze ,
dickgeballte Wolkenwand ans der Erde ,
gewaltige Detonationen , Feuerblitze
zucken auf . Hoch in den Himmel jageil
Feuer , Rauch und Erde . Der weite , feu¬
rige Schlund eines Urvulkanes scheint
sich aufgetan zu haben .

An die feurigen Fackeln der abge ^
schossenen sowjetischen Panzer reihen
sich noch vielfach die schwelenden Feuer
der Kampfwagen , die im stählernen
Hagel der Stukabomben untergegangen
sind .

Kriegsberichter Herbert Steinert

Organisierter Menschenraub in Süditalien
Männer von 17 bis 60 Jahren für die alliierte Schiffahrt zwangsrekrutiert

StraBbür 'g , 80. Oktober
In Anwesenheit des Steiiv . Gauleiters

R 9 h n , des Gaupropagandaleiters und
Landeskulturwalters Schmid , des
Gauobmannes der Deutschen Arbeits
front Dr . Roth und des Spartbeauf¬
tragten für Badep und Elsaß , Ministe¬
rialrat Kr » f | , entwickelte Gauleiter

. Robert Wiener am Dienstag ein
Programm zu einem großzügigen Aus
bau der Freizeitgestaltung , das er be¬
reits in seiner Rede auf der letzten
Führertagung in Straßburg kurz ge¬
streift hatte .

Der Gauleiter geht dabei von dem
Gedanken aus , daß die Bevölkerung in
einer Zeit , da sie schwer arbeiten muß ,
unbedingt Entspannung und Erholung
notwendig hat . Es wird eine der vor¬
nehmsten Aufgaben der Partei und aller
In Frage kommenden Organisationen
sein , alle die Möglichkeiten auszuschöp¬
fen , die dazu beitragen können , den im
Kriegseinsatz stehenden Volksgenossen
durch kulturelle und sportliche Veran¬
staltungen , die besonders in den
kleinen Städten und auf dem flachen
Land durchgeführt werden sollen , weit
gehendst die Möglichkeit zu bieten , sich
innerlich aufzurichten und damit die
notwendige Entspannung zu finden .
Einen breiten Raum wird dabei der
Film einnehmen , der sich ständig
wachsender Beliebtheit erfreut , wie auch
der Sport , der bei allen Volkskreisen
größtes Interesse findet . Geplant sind
weiterhin die Durchführung von Bun¬
ten Abenden , deren Träger die Büh¬
nenschaffenden der eiheimischen Kultur¬
institute sind , Konzerte mit Solisten
der großen Theater , sowie Ballett¬
abende . Darüber hinaus werden Le¬
sungen einheimischer Dichter und wis¬
senschaftliche Vorträge das zur Durch -

Sich selbst versenkt ,
um die Flaggenehre zu wahren

Rom , 20 . Oktober
Einige auf Feindfahrt befindliche oder

einzeln stationierte Einheiten der ita¬
lienischen Kriegsflotte sind dem Befehl
Badoglios nicht nachgekommen , ihre
Schiffe dem Feind auszuliefern , son -
•lern versenkten sich selbst . So hat der
Kommandant des Unterseebootes »Mu-
rena «, Kapitän Marietti , die Besatzung
ausgeschifft und ist dann selbst mit
seinem Boot untergegangen . Der Gold -
medaillenträger Cigala , Flottillenchef
auf dem Zerstörer »Impenzuoso «
schiffte die Besatzung ebenfalls aus
und brachte sodann durch Rammstoß
das Schwesternschiff und den eigenen
Zerstörer zum Untergang .

Privatgelder der Stalingradkämpfer
Berlin , 20 . Oktober

Anträge auf Erstattung von hinter¬
legten oder sonstigen Privatgeldern der
in der Festung Stalingrad verbliebenen
Angehörigen der 6 . Armee , die durch
briefliche Unterlagen nachgewiesen
werden , müssen bis spätestens 31 . Ok¬
tober bei den Arbeitsstäben Stalingrad
der - Wehrkreiskommandos vorliegen .
Später eingehende Anträge können dann
Dicht mehr bearbeitet werden .

führung kommende Programm wertvoll
ergänzen . Femer sind laufend vorge¬
sehen Konzerte der Partei , der Wehr¬
macht und des Reichsarbeitsdienstes .

hi besonderem Maße . wird das
Laienspiel , das bereits in einer
Reihe von großen Betrieben eine Heim¬
stätte hat , die großzügige Unterstützung
und Förderung des Gauleiters finden . In
den Betrieben selbst wird der vorbild¬
liche Betriebssport einen weiteren
Ausbau erfahren .

Rom , 20 . Oktober
In den vom Feind besetzten Gebieten

Süditaliens und Siziliens organisierten
gegenwärtig die britisch -amerikanischen
Besatzungsbehörden mit Unterstützung
der Badoglio -Reglerung einen Men¬
schenraub größten Ausmaßes . In den
Hafenstädten , namentlich in Neapel , Pa¬
lermo , Catania und Bari sowie in den
kleinen Küstenstädten wird die männ¬
liche Bevölkerung , soweit sie seebefah¬
ren ist oder bereits Arbeiten in den
Häfen versehen hat , zwangsrekrutiert .
Sie werden auf britischen und amerika¬
nischen Schiffen eingesetzt , wo sie als
Ersatz der anglo -amerikanischen Schiffs¬
besatzungen zu arbeiten haben .

Dazu hat die Badoglio -Regierung bei
allen Hafenbehörden der besetzten Ge¬
biete angeordnet , die Namensregister
der schaffenden Seeleute , Barkenführer ,
Fischer usw . den Besatzungsbehörden
zur Verfügung zu stellen . Mit diesen
Listen begeben sich die britisch -ameri¬
kanischen Militärs in "die Wohnungen
der geeigneten Männer von 17 bis 60
Jahren , um sie zwangsweise auf die
alliierten Schiffe abzuführen . Die Zahl
der bisher auf diese Weise gepreßten
italienischen Männer wird auf über 4000
geschätzt . Sie erhalten auf den Schiffen
eine niedrigere Heuer als die anglo -

amerikanischen Besatzungen und auch
als die Farbigen . Während für diese alle
eine Zwangsversicherung für den Fall
der Versenkung des Schiffes besteht ,
gilt dies nicht für die gepreßten italie¬
nischen Arbeiter , die im Falle des Un¬
tergangs des Schiffes keine Unterstüt¬
zung beanspruchen können .

In den süditalienischen Häfen und
Schiffsdörfern hat eine Massen -
flucht vor der Zwangsrekrutierung
eingesetzt . Im gesamten Küstengebiet
von Manfredonia flüchtet die " männ¬
liche Bevölkerung in die unzugäng¬
lichen Gebiete der Garganoberge , wo sie
durch die britisch - amerikanischen Mili¬
tärstreifen kaum zu erreichen sind .
Hand in Hand mit diesen Aktionen geht
die Zwangsstellung der italienischen
Arbeitskräfte im Innern des Landes ,
wo die Besatzungsbehörden Jagd auf
die Arbeitskräfte organisieren .' Den ita¬
lienischen Kräften wurde versprochen ,
sie in rückwärtigen Gebieten der Front
der von den Briten und Amerikanern
besetzten Teile Süditaliens einzusetzen .
Diese Versprechen wurden nicht gehal¬
ten . Ein großer Teil der gepreßten Ar¬
beiter wurde nach England verschleppt ,
wo sie in den Kohlenbergwerken zu
arbeiten haben . '

Unser Kanfipf ist der Aufstand der unterdrückten Völker !
Vertreter von 21 europäischen Nationen bei der Reichsarbeitstagung der DAF .

B e r 1 i n , 20 . Oktober
In der neuen Aula der Universität

Berlin waren am Dienstag auf Einla¬
dung des Reichsorganisationsleiters Dr .
L e y die ausländischen Reicht - und
Gauverbindungsmänner der Deutschen
Arbeitsfront zu einer Reichsarbeitsta¬
gung versammelt , die unter dem Motto
„ Europa siegtl " ein flammendes
Bekenntnis zur sozialistischen Solidari¬
tät der mit Deutschland zusammen¬
arbeitenden europäischen Völker brachte
und den ungebrochenen Kampfes - und
Siegeswillen dieser Kräfte offenbarte .
Im Mittelpunkt der Tagung standen be¬
deutsame und grundlegende Ausführun¬
gen des Reichsorganisationsleiters Dr .
L e y und des Generalbevollmächtigten
für den Arbeitseinsatz Gauleiter Reichs¬
statthalter S a u c k e 1.

Die in ihrer Art erstmalige Tagung
vermittelte einen aufschlußreichen Ein¬
blick in die ideellen und organisatori¬
schen Grundlagen dieses einzigartigen ,
großzügigen Arbeitseinsatzverfahrens
und die damit zusammenhängende vor¬
bildliche und umfassende Betreuungs¬
arbeit .

Die Begrüßungsworte sprach der Ge¬
schäftsführer der DAF . , Oberbefehls -
leiter Marrenbach . Er betonte , daß
die DAF . in dem ausländischen Arbei¬
ter , nicht etwa ein bloßes Objekt des
Arbeitseinsatzes sieht , mit dem ein leer¬
stehender Arbeitsplatz besetzt wird ,
sondern weit darüber hinaus den euro¬
päischen Menschen und den Mitstreiter
am gemeinsamen Ziel .

Es folgte ein eingehender Rechen¬
schaftsbericht des Leiters des Amtes
für Arbeitseinsatz der DAF ., Oberbe¬
reichsleiters M e n d e , über die Grund¬
gedanken und das Ausmaß der Betreu¬
ungsarbeit . Europa , so erklärte er , sei
heute zu einer Wirtschaftseinheit ver¬
schmolzen , und dementsprechend sei
auch der Arbeitseinsatz zu einer ge¬
samteuropäischer . Angele¬
genheit geworden . Mit den meisten
europäischen Ländern sind Abkommen
jetroffen , die darüber hinaus die Betei -
igung der ausländischen Organisation

an der Betreuungsarbeit in Deutschland
sicherstellen . Der überwiegende Teil der
vielen Millionen von ausländischen Ar¬
beitern , die allein in2 2000von der
DAF . betreuten Lagern unterge¬
bracht sind , erfüllt willig seine Pflicht .
Dankbar erkennen die ausländischen Ar¬

beiter an , daß sich die DAF . mit dersel¬
ben Energie , Tatkraft und Umsicht für
ihr Wohlergehen einsetzt , wie sie es für
die deutsche Arbeiterschaft tut . 21 wö¬
chentlich erscheinende fremdsprachige
Zeitungen und Zeitschriften kommen re¬
gelmäßig in einer Gesamtauflage von
750 000 Exemplaren heraus . Für Lager¬
büchereien wurden allein in diesem Jahr
235 000 Bücher und 350 000 Broschüren
beschafft . 27 000 Schallplatten , 5000 Mu¬
sikinstrumente , danefberi Instrumente für
60 geschlossene Orchester , 4940 Rund¬
funkgeräte und 11000 Sportgeräte , die
allein in den letzten Monaten zur Ver¬
teilung kamen , sind ein weiterer Beweis
für die großzügige fürsorgerische Tätig¬
keit .

Der Generalbevollmächtigte für den
Arbeitseinsatz , Gauleiter und Statt
haltet 1 Fritz S a u c k e 1, erklärte u. a.
Wenn Deutschland in diesem gewaltigen
Ringen um den Bestand des europäi¬
schen Kulturkontinents nicht nur den
Bluteinsatz seiner eigenen Söhne for¬
dern müsse , sondern auch seine Jugrnd ,
seine Frauen und Mütter zu gewaltiger

Arbeitsleistung heranziehe , so folge es
dennoch nicht dem Vorbild plutokrati -
scher Staaten , die den ausländischen
Arbeiter rücksichtslos ausnützten , ver¬
brauchten und schließlich beiseite wür¬
fen . Es achte vielmehr in ihm den
Arbeitskameraden und Menschen mit
geistigen und kulturellen Ansprüchen ,
kurz die Menschenwürde , die es jedem
Europäer zuerkenne .

Reichsorganisationsleiter Dr . Ley
ging von der immer wiederholten Be¬
hauptung des Gegners aus , Deutschland
habe mit den fremden Arbeitskräften
das trojanische Pferd selbst in
sein Land gebracht . Tatsächlich seien
nicht allein Arbeiter aus den befreunde¬
ten Nationen und Staaten , sondern auch
vield Millionen aus den besetzten Ge¬
bieten , den Feindstaaten zur Arbeit nach
Deutschland gekommen . Jeder , der in
Deutschland lebe , könne bestätigen , daß
bestes Einvernehmen mit den Auslän¬
dern bestehe .

„Ich bin überzeugt " , erklärte Dr . Ley ,
unter der Zustimmung der ausländischen
Verbindungsmänner und Delegierten ,
.daß heute Millionen von Danen , die

ehemals interessenlos kamen , Freunde
Deutschlands geworden sind . Ich bin
weiter überzeugt , daß nach dem Sieg der
deutschen Waffen auch unsere Idee un¬

seren Erdteil erfaßt haben wird , und
zwar kraft dieses Arbeitseinsatzes , denn
diejenigen Kräfte , die Deutschland jetzt
auf das genaueste kennenlernen , durch¬
schauen damit aus eigener Anschauung
die Lügen der feindlichen Agitation .

Dr . Ley erwähnte weitir die blutsmä¬
ßigen und kulturellen Verbundenheiten
der Länder dieses Erdteils und verglich
Europa mit einem Hause , in dem sich
alle darin wohnenden Familien vertra¬
gen müßten . England habe den euro
päischen Staaten fast sämtliche Kolo¬
nien geraubt und sich in der Geschichte
stets gegen die Macht gewandt , die auf
dem Festland führte . Der andere stän¬
dige Gegner Europas war der Osten in
einer geraden Linie von Dschingis Khan
und Attila bis zu Stalin . Immer waren es
letzten Endes Deutsche , die diese Gefah¬
ren aus dem Osten abwandten . Die einen
wollten plündern , die anderen uns aus¬
beuten .

Wir sehen unsere Mission darin , un¬
seren Erdteil von diesen beiden Gefah¬
ren, die ans immer wieder bedroht ha¬
ben und bedrohen , freizumachen . Wir
erklären , daß wir diesen Kampf nicht
eher beenden werden , bis die Be¬
drohung unseres Erdteiles durch Bol¬
schewismus und Plutokratie beseitigt
ist ! Wir wollen ein sozialistisches Zeit¬
alter einläutan nnd diesen Weg bahnen !
Unser Kampf ist der Aufstand der
unterdrückten Völker ! Wir
glauben an den Sieg , auch bei Be¬
trachtung des hinter uns liegenden
Jahres , denn dieses Jahr hat Deutsch¬
land zusammengeschweißt und gehSrtet
wie besten Stahl !

Bomben auf die Konkurrenz
Der Yankee loar immer ein Ge¬

schäftsmann in Hemdsärmeln . Die
Ehre , Kaufmann zu sein , kommt we¬
nige » zu . . Sein Bemühen im Wett¬
bewerb galt stets weniger der bes¬
seren Leistung als ■•der Vernichtung
des Mitbewerbers , wenn möglich auch
seiner physischen . Mit dieser Denk¬
weise sind Trusts durch Unterbietun¬
gen , Aushungerung , brutalste Unter¬
drückung jeder Art über Erdrosselte
in ihre Machtstellungen eingerückt .
Mit dieser Denkweise Soll die heutige
Kriegszeit dazu benützt werden , die
Auslandskonkurrenz zu zer¬
stören .

Das Kolonistenvolk von TJSA .
brachte mit der Cromwellschen fröm¬
melnden Heuchelei das Jiormannen -
erbe , den Seeräubergeist über den
großen Teich . Auf den weiten Strek -
ken zwischen dem atlantischen und
dem Stillen Ozean mußten Ordnung
und Sicherheit erst geschaffen wer¬
den . Ueberfälle auf Postkutschen und
einsame Farmen bildeten den Erwerb
des schon damals üppig vertretenen
Gangstertums . Der Daseinskampf in
der unergründlichen Prärie , das Hin¬
einwachsen in die Kraft der jungfräu¬
lichen Erde erforderten einen robu¬
sten Sinn . Wer ihn besaß , stürzte sich
in den Taumel der wild emporschie ->
ßenden industriellen Wirtschaft . Das
eiserne Zeitalter gab den ersten An¬
stoß zur Machtentfaltung . Trust , das
wurde das Zauberwort für die ange¬
henden Milliardäre , die alle Erzeu¬
gungsstätten , alle einschlägigen Han -
delsunternehmungen , Produktion und
Verlauf in allen Verästelungen unter
ihr Kommando bringen wollten , um
den Preis zu diktieren , ihn zur eigenen
Bereicherung ungehemmt hochtreiben
zu können . Ende des 19. Jahrhunderts
befand sich die ganze Wirtschaftsmacht
der Vereinigten Staaten in den Hän¬
den einiger weniger konzentriert .

Mit dem Verschlingen ist der Heiß¬
hunger gewachsen . Die in den USA .
bewährten Methoden sollen nunmehr
im Weltgesrthäft Anwendung finden .
Die Beteiligung an dem europäischen
Krieg bietet die Möglichkeitf vom
Flugzeugmutterschiff Großbritannien
und von Afrika aus die anbequeme
Konkurrenz unseres Kontinents in
Trümmer zu legen . Nach der Mittei¬
lung des Reichsaußenministers besitzt
das Auswärtige Amt zuverlässige Un¬
terlagen darüber , daß die Terroran¬
griffe der Amerikaner und Engländer
auf die europäische Groß - und Indu¬
striestädte die amerikanische Export¬
industrie von der Konkurrenz der
europäischen Wertarbeit befreien und
den Yankees die Vorherrschaft auf
den Weltmärkten sichern sollen . Es
wird das zwar nicht öffentlich ver¬
kündet , aber in Konferenzen über die
wirtschaftliche Nachkfiegsplanung zy¬
nisch besprochen . Hier liegt die Er¬
klärung für die Terrorangriffe auoh
auf die französischen , belgischen und
italienischen Industriestädte . Beson¬
ders offenherzige Amerikaner haben
sogar die Hoffnung geäußert , daß
deutsche Vergeltungsangriffe auf Eng¬
land « n,ch die britische Kon¬
kurrenz ausschalten mögen .

Das sind die wathren Kriegsziele der
Kämpfer für die edelsten Menschen¬
rechte . Wohnungen und Werkstätten
der europäischen Arbeiter sollen in
grausamster Weise vernichtet werden ,damit der kleinen Schicht von Geld¬
königen , die die USA . beherrschen , die
Dividenden der Nachkriegszeit gesi¬
chert bleiben .

Gerüchte über die Burmaoffensive
Lissabon , 20. Oktober

Nach einer Reutermeldung aus Wa¬
shington stehen dort maßgebende Kreise
auf dem Standpunkt , daß in diesem
Jahre die so lange angekündigte Offen¬
sive gegen Burma zur Wiedereröffnung
der Burmastraße kaum stattfinden
wird . Lord Mountbatten , der neue alli¬
ierte Oberkommandierende , sei eben
erst in Indien eingetroffen und beginne ,
seinen Stab aufzubauen . Ob es ihm ge¬
lingen werde , bereits in diesem Jahre
genügend gut ausgebildete Truppen für
eine Offensive zur Eröffnung der Burma¬
straße bereitzustellen , sei mehr als un¬
gewiß .

Bolschewistische Massen -
hinriditungen in Nowgorod -Sewersk

Ankara , 20 . Oktober
In journalistischen Kreisen wird die

Nachricht , daß die Bolschewisten so¬
fort nach der Einnahme der Stadt
Nowgorod -Sewersk Repressalien gegen
die in der Stadt verbliebene Bevölke¬
rung angewandt haben , lebhaft erörtert .
Das NKWD. hat nach kurzen Ver¬
hören Massenhinrichtungen vorgenom¬
men . Der größte Teil der arbeitsfähigen
Bevölkerfing ist zwangsweise abtrans¬
portiert worden , wie man annimmt,
nach Sibirien .

UNSERE
'
KURZSPALTE

125 Jahre Bonner Universität . Die
rheinische Friedrich -Wilhelm -Univer -
sität Bonn blickte am Montag auf ein
125jähriges Bestehen zurück . Am Tage
der Völkerschlacht von Leipzig wurde
durch eine Kabinettsorder König Fried¬
rich Wilhelm Iii auf dem Aachener
Kongreß die Stiftung der Bonner Uni¬
versität vollzogen die dann erstmalig
am 18. Oktober 1818 mit 235 Studie¬
renden eröffnet wurde .

Sforza im Lager Badoglios eingetrof¬fen. Nach Meldungen aus Süditalien
ist der berüchtigte Antifaschist Graf
Sforza , aus Nordafrika kommend , im
Lager Badoglios eingetroffen .

USA . - Militärmission auf dem Wegenach Moskau . Der Sonderkorrespon¬
dent der „Times " in Kairo berichtet ,daß nach zuverlässiger diplomatischer
Quelle eine amerikanische Militärmis¬
sion auf dem Wege in die Sowjetunionsei . An ihrer Spitze stehe GeneralmajorDean , der frühere Generalstabschef
der Armee .

Vorläufige indische Regierung in
Schonan . Subhas Chandra Bose , der
Führer der Indischen Freiheitsarmee ,hat zum 22 . Oktober einen Generalap¬
pell in Schonan einberufen , um eine
vorläufige indische Regierung in Scho¬
nan zu gründen und den Posten des
Regierungschefs zu übernehmen .
Gleichzeitig erwartet man die Kriegs¬
erklärung gegen England und USA .
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Die Jäger sind der Bomber Tod
Von Kriegsberichteis Ulrich H a u ß nw n n

. . . , 20 . Oktober
(PK.) Das Sprichwort von dem Ha¬

sen ist den Amerikanern fremd , aber
dem Sinne nach äußerte sich so einer
der vielen beim Angriff auf Schweinfurt
abgeschossenen feindlichen Flieger . Es
war ein Leutnant , der darum bat , sei¬
nen Namen nicht zu nennen . Dei Name
dieses jungen , blonden Burschen aus den
Südstaaten ist auch nicht interessant ; es
zeigt vielmehr die Geschichte selbst ,
was die Feinde von der deutschen Ab¬
wehr denken .

Wir werden mit starken Verbänden
gestartet und sehen guten Mutes unse¬
rem Auftrag entgegen , erzählte der
Amerikaner . Natürlich wird manche
Maschine de# Einsatzhafen in England
nicht wiedersehen . Darüber ist sich jeder
klar , der nach Deutschland fliegt . Aber
bei der Anzahl der eingesetzten Maschi¬
nen rechneten wir , daß der Prozentsatz
der Verluste gering sein würde . Kaum
hatten wir jedoch das Festland erreicht ,
als die Hornissenschwärme der deut¬
schen Jäger sich auf uns stürzten . Durch
mein Fernglas konnte ich sehen , daß die
vor uns liegende Welle unserer Bomber
auseinandergesprengt wurde und viele
der Viermotorigen brennend oder tru¬
delnd abstürzten . Uns in unserer Ma¬
rine sank der Optimismus um ein
beträchtliches . Das will ich unumwun¬
den zugeben . Aber Befehl ist Befehl ,
wir flogen weiter .

Der Rhein schob sich wie ein breites
Band näher . Kaum hatten wir den Strom
hinter uns gelassen , als plötzlich der
Heckschütze durch das Mikrophon
schrie : „ Three fighters .

" Ich sah von
der Führerkanzel aus nach hinten . Die
uns angreifenden deutschen Jäger
konnte ich nicht erkennen , aber andere
Maschinen meines Verbandes wurden
gleichzeitig von zweimotorigen Zerstö¬
rern angeflogen . Mindestens ein Dut¬
zend der blitzschnellen Flugzeuge mußte
es sein , das sich wild schießend auf
meinen Schwann stürzte . Unsere Heck¬
schützen feuerten , was ihre Doppel¬
kanonen hergeben wollten , aber die
Deutschen wichen so geschickt aus , daß
ihnen nicht beizukommen war . Sie
rasten an uns vorüber , drehten ein und

schössen von neuem . Leuchtspurmuni -
tion fegte herüber und hinüber . Wir
hatten schon verschiedene Treffer in
Rumpf und Flächen . Ich weiß nicht , wie
es geschah , aber die Maschine links von
uns , die Leutnant Carey steuerte , war
für den Bruchteil einer Sekunde in
dunklen Rauch gehüllt und fiel dann
wie ein Stein in die Tiefe . Das Leit¬
werk löste sich und flatterte wie ein
welkes Blatt zu Boden .

Im nächsten Augenblick schrie unser
Heckschütze auf , dann war er still . Er
schien getötet zu sein . Damit wurde die
Situation für uns sehr gefährlich , weil
unsere rückwärtige Deckung fehlte . Un¬
ser Flugzeugführer suchte bei der rech¬
ten Anschlußmaschine Schutz , aber Se¬
kunden später stand diese in hellen
Flammen und entschwand unseren Blik -
ken . Leutnant Alexander , der Navigator
jener Maschine , war mein bester Freund .
Ich glaube nicht , daß irgendeiner der
Besatzung aus der Maschine gekommen
ist . .

Ich mußte nun das Opfer sein . Wir
schössen aus allen Rohren . Wenn nur
der Heckschütze nicht ausgefallen wäre .
Kurz entschlossen lief ich von der Füh¬
rerkanzel nach hinten . Ich zerrte den
Reglosen von seinem engen Sitz und
packte die Handhaben der Kanonen .
Einen Feuerstoß konnte idi abgeben ,
doch hatte ich zu hoch geschossen . Da
prasselten die Garben des deutschen
zweimotorigen Zerstörers auf uns ein .
Was nun geschah , ist mir noch jetzt ein
Rätsel . Auf jeden Fall krachte es fürch¬
terlich . Unser Vogel knickte ein , als ob
er aus Pappe wäre . Die Rauchentwick¬
lung im Rumpf nahm uns jede Sicht . Im
gleichen Augenblick gab der Flugzeug¬
führer den Befehl zum Aussteigen . Wir
tasteten uns zu den Luken und spran¬
gen , bevor der Zerstörer zum nächsten
Angriff überging . Wie ein lahmer Fal¬
ter torkelte unsere Maschine weit vor
uns der Erde zu .

Vor wenigen Stunden saß ich noch im
Kreise meiner Freunde in England , und
jetzt bin ich in Deutschland gefangen .
Ich kann es eigentlich gar nicht fassen .
Eins aber müssen wir ehrlich zugeben ,
die deutschen Jäger haben Unglaub¬
liches geleistet .

Dollarimperialismus im Mittelmeerraum
Das amerikanische ölkapital im Nahen Osten

In den letzten Wochen trat im Nahen
Osten die Zurückdrängung des britischen
Einflusses durch die USA . immer deut¬
licher in Erscheinung . Die Völker dieses
Raumes aber , die von jeher für eine poli¬
tische und wirtschaftliche Unabhängig¬
keit kämpfen , können von einer Ab¬
lösung der britischen Herrschaft durch
die USA . nichts anderes erwarten als
weitere , wirtschaftliche und politische
Abhängigkeit . Der raumfremde Impe¬
rialismus von Übersee nimmt erneut na¬
türliche Lebensrechte der Völker für sich
in Anspruch . Reichtum und Arbeits¬
kräfte der Länder werden ? rücksichtslos
für das USA .-Kapital eingesetzt .

Im Vorderen Orient tritt das nord¬
amerikanische Bestreben in Erscheinung ,
die Briten aus dieser starken Ölbasis zu
verdrängen . Dieser Vorstoß ist im ver¬
gangenen Herbst mit voller Kraft einge¬
leitet worden . Er richtete sich insbeson¬
dere gegen die erdölreichen Länder Iran
(Förderung 1940 : 10,5 Mill . t) , Irak (3,6
Mill . t) , Bahreininseln ( 1,0 MilI . t ) ,Saudi -

I Arabien (0,7 Mill . t ) und Ägypten (0,9
Mill . t ) . Diese Gebiete sind deswegen
von besonders großem Wert , weil hier
Erdölvorräte lagern , die eine Erzeugung
au { weite Sicht ermöglichen . Als erste
Totalverluste mußte London die wert¬
vollen Zukunftsinseln der Bahreingruppe
und Saudi -Arabien abschreiben , nachdem
die englischen Kapitalanteile der dort
tätigen Tochtergesellschaften der Texas -
Oilgruppe in USA .- Besitz über¬
gegangen waren . Die Bahreingruppe be¬
steht aus acht Inseln , die von etwa
120 000 Arabern bewohnt sind . 1935
richtete England auf den Inseln einen
großen Flugstützpunkt für die Linien
nach Indien ein , im Herbst 1942 wurden
aber die Inseln schon durch amerikani¬
sche Truppen besetzt , womit das Geriet
des Persischen Golfes unter die Kon¬
trolle der Nordamerikaner gekommen
ist .

Noch deutlicher erscheint die Aufsau¬
gungspolitik der USA . in Iran und im
Irak , also in Gebieten , in denen England

Der Stabschef der SA . in Straßburg
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Oben : Blick : in den Sängerhaussaal während der Rede des Stabschefs . — Links unten : Der Stabschef spricht .
Rechts unten : Der Stabschef trägt sich in Anwesenheit von Oberbürgermeister Dr . Robert Ernst in das Goldene
Buch der Stadt Straßburg ein . Ganz links der Führer der SA .-'Gruppe Oberrhe in, SA .-Gruppenführer Damian .

Aufnahme » (3) : Str . N. N . (Amann )

bisher Monopolrechte besaß . Der eng¬
lisch -amerikanische Kampf um das Mos-
sulöl ( Irak ) datiert seit 1920 , als die
USA . gegen die englisch - französische
Ölvereinbarung von San Remo prote¬
stierten . Damals erklärten sich die Eng¬
länder bereit , amerikanische Gesell¬
schaften mit 23,75 v , H . am Mossulöl zu
beteiligen . Im Sommer 1942 verlautete ,
daß die Standard -Oil große Aktien¬
pakete der Iraq - Petroleum -Co . von der
Anglo -Oil -Co . erworben hätte . In der
letzten Zeit sollten außerdem Verhand¬
lungen zwischen der Shell -Gruppe und
der Standard -Oil stattgefunden haben .
Eine Meldung aus Bagdad stellt nunmehr
fest , daß der größte Teil der Aktien der
Iraq -Petroleum -Co . , der einzigen Erdöl -
produzentin im Irak , sich in nordameri¬
kanischen Händen befindet . Vor dem
Kriege besaßen die Briten etwa die
Hälfte und damit die Majorität des
Kapitals .

I
Im größten Produktionsland des Vor¬

deren Orients , in Iran , hat die Erdölför¬
derung bisher in den Händen der Anglo -
Iranian -Oil -Co . gelegen . Vor einigen Mo¬
naten erklärte der Außenminister der
USA . Hull , daß zwischen Washington und
London Verhandlungen wegen einer Be¬
teiligung nordamerikanischen Kapitals
an der ölerzeugung Irans schwebten .
Heute sind die iranischen Ölfelder von
starken USA .-Truppenkontingenten be¬
setzt gehalten . In Saudi -Arabien setzten
sich die nordai lerikanischen ölinter -
essenten seit 1934 fest . Seitdem sind
mehrere hundert Techniker aus USA .
ijnd Tausende von Arabern mit Boh¬
rungen beschäftigt .

Audi in Ägypten haben sich die Nord¬
amerikaner eingeschaltet . Von "87 000
qkm erdölhaltigen Gebietes sind 60 000
qkm von amerikanischen Gesellschaften
erworben worden . So gesehen , erfolgt
der USA .-Vormarsch im östlichen Mittel¬

meer mit einer derartigen Wucht, daß die
Ölznacbt England hier kaum mehr Wi¬
derstand leisten kann.

Revision der argentinischen
Einwanderungspolitik
Buenos Aires , 20. Oktober

Die bisher dem Landwirtschaftsmini¬
sterium unterstellte Einwanderungs¬
behörde wurde dem Innenministerium
angegliedert . Gleichzeitig verfügte die
argentinische Regierung die Bildung
eines interministeriellen Ausschusses ,
der Pläne für eine neue Einwanderungs¬
politik ausarbeiten soll . Aus der Maß¬
nahme ergibt sich, daß ""das für Afgen -
tinien äußerst wichtige Einwanderungs¬
problem nicht mehr wie früher haupt¬
sächlich vom landwirtschaftlichen Stand¬
punkt aus betrachtet wird , sondern daß
jetzt die politischen Gesichtspunkte eine
bedeutendere Rolle spielen .

Der Ikarus von Hermsdorf
Vor 50 Jahren meldete Lilienthal seine ersten Flugz^ugpatente an

Als Söhne eines Tuchkaufmanns sind
Otto und Gustav Lilienthal in der pom -
merschen Kreisstadt Anklam aufge¬
wachsen . Schon als fünfzehnjährige
Jungens studierten beide die Flugbe¬
wegungen der Vögel und zogen daraus
Ihre Lehren . Besonders die in den
Sümpfen der Umgebung zahlreich
lebenden Störche hatten es ihnen an 1-
getan . Otto und Gustav beobachteten ,
daß sie stets gegen den Wind aufzu¬
steigen pflegten , dieser also den Vögeln
den für den Anfang nötigen ersten Auf¬
trieb verleihen mußte . Im Jahre 1862
konstruierte das Brüderpaar eine pri¬
mitive Flugvorrichtung in Gestalt
zweier einfacher Holzbrettchen von je
zwei Metern Länge , die mit Riemen an
den Armen befestigt wurden . Heimlich
jvurden damit vor den Toren der Stadt
die ersten Flugversuche unternommen ,
die natürlich mißglücken mußten .

Später gingen dann Otto und Gustav
Lilienthal nach Berlin , wo ersterer
Mechaniker studierte . Beide hatten
dort lediglich eine einfache Schlafstelle
bei einem Droschkenkutscher und ent¬
wickelten sich , wie einer der Luftfahrt¬
pioniere einmal selbst sagte , zu „wah¬
ren Virtuosen des billigen Lebens " .
Otto brachte es schließlich zu einem
kleinen Kesselfabrikanten , während
Gustav vorübergehend nach Australien
ging . Schon 1874 hatten die Brüder
Flugversuche mit gewölbten Flächen
durchgeführt und deren Vorteile ge¬
genüber den geraden erkannt . Im Jahre
1889 trat dann Otto Lilienthal mit sei¬
nem aufsehenerregenden Werk „ Der
Vogelflug als Grundlage der Flieger¬
kunst " vor die Oeffentlichkeit . Hand in
Hand mit dieser literarischen Tätigkeit
gingen weitere praktische Versuche .
Otto Lilienthal hatte in diesen Jahren
alle möglichen Flugmaschinen kon¬

struiert . Er verwandte hierzu Leisten
aus Pallisadenholz , an denen er Gänse -
schwungfederh befestigte , und suchte
sowohl die Dampfkraft als auch Spi¬
ralfedern für den Auftrieb auszunut¬
zen . Ein Modell war einer Taube nach¬
gebildet , das andere wieder einem
Storch .

Schließlich gelangen dem großen
Luftfahrtpionier mit einem Fleder¬
mausflügeln gleichenden Gebilde 'die
ersten wirklichen Flüge von einem

einfachen Sprungbrett aus über den
Rasenplatz seines Hauses . Daraufhin
ließ (er sich in der Hermsdorfer Gegend
einen fünfzehn Meter hohen künst¬
lichen Hügel aufschütten , von dem aus
er immer wieder startete . Im ganzen
hat Otto Lilienthal in den letzten fünf
Jahren seines Lebens nicht weniger
als zweitausend Flugversuche unter¬
nommen und hierbei schon Strecken
bis zu 350 Meter in der Luft zurück¬
gelegt . Am 9. August 1896, einem Sonn¬
tag , wollte er in den Stöllner Bergen
zwischen Rathenow und Neustadt a. d.
Dosse seinen neuen Geleitflugapparat ,
einen Eindecker , ausprobieren , wobei
er tödlich verunglückte .

Der weise Marabu
Von Kurt Schnell

, f
Der Marabu , wer kennt ihn , rühmen

seine Weisheit ' doch alle Zungen ,
wurde einst kränklich und benötigte
deshalb einen Diener . Da er in der
Einsarifkeit wohnte und in seinem Zu¬
stand nicht selbst auf die Suche gehen
konnte , bat er die Elster um diesen
Dienst . Diese war froh , dem von ihr
hochverehrten Gelehrten einen Ge¬
fallen erweisen zu dürfen und flog so¬
fort davon , um einen Diener zu
suchen .

Leider hatte der Marabu nicht mit
seiner eigenen Berühmtheit und der
Schwatzhaftigkeit der Elster gerechnet .
Schon in Kürze strömten die Tiere des
Niltals in Scharen herbei , die meisten
von der Neugierde getrieben , einige
aber auch von dem Willen beseelt , der
Weisheit zu dieneri . Der über einen
solch unerwart #ten Ansturm entsetzte
Einsiedler hatte . Mühe , seinen Un¬
willen zu verbergen . Es blieb ihm aber
nichts anderes übrig als zu lächeln ,
denn £ r hatte unter dem Schwärm auch
mehrere Berühmtheiten erkannt .

Alle , die sich um den angebotenen

Posten bewarben , hatten den Willen
ihr Bestes zu geben . Leider war daftiit
allein dem Marabu nicht gedient . Was
sollte zum Beispiel ein Aeftchen . im
Sumpf . Das Krokodil schien dem Ge¬
lehrten schon eher als Diener geeignet
zu sein , aber er fürchtete dessen
Tücke und ungeheuere Gefräßigkeit
Um diese stillen zu können , hätte der
Weise kein bescheidener Gelehrter ,
sondern , ein großer Räuber sein
müssen . Der Storch sagte dem Suchen¬
den sehr zu , leider gehörte der aber zur
Verwandtschaft und mit dieser ver¬
trug sich der Marabu nur dann , wenn
zwischen ihm und ihr große Strecken
lagen . Nicht ungeschickt als Diener
wäre auch das Wildschein gewesen ,
aber das Borstentier hatte seines zarten
Leibes wegen zu viele Verehrer und
das hätte einen öfteren Wechsel be¬
dingt . Die Schlange war die gewand¬
teste von allen , dafür aber fast blind
und die Eidechse endlich war so klein ,
daß sie der Marabu in seiner Zer¬
streutheit wahrscheinlich einmal ge¬
fressen hätte .

So begann der Suchende zu bezwei¬
feln , jemals einen Diener zu finden , da
kam das Nilpferd angetappt Ihm war

es gleich , daß es die Zuschauer mit
Schlamm bespritzte , Schimpfworte
konnten seiner dicken Haut nicht
schaden . Als das Üngetüm vor dem
Marabu einen Knicks zu machen ver¬
suchte , vergaßen die Beschmutzten
ihren Aerger und lachten laut auf . Nur
der Marabu selbst nahm die Bewer¬
bung des Nilpferdes ernst . Vieles
fragte er den Riesen , der statt seiner
Antwort von einem Ohr bis zum andern
grinste . Vergnügt sah der Weise die
dumm -zufriedenen Augen des Klobi¬
gen , dabei berechnend , daß das Hirn
das allerwenigste an diesem Riesen sei .
Die federlose Stirn des Weisen be¬
gann sich zu entrunzeln . Zum Er¬
staunen aller verkündete er seinen
Entschluß , das Nilpferd als Diener
anzunehmen . Bevor ein Zuschauer sein
Erstaunen äußern konnte , machte das
Trampel vor Freude einen solchen
Satz , daß die Neugierigen beinahe Im
Schlamm erstickten und schleunigst
ins Trockene fliehen mußten .

Sicher hätte man am Nil noch lange
über die seltsame Wahl des Weisen ge¬
rätselt , hätte nicht den Löwen die
Neugier gequält . Er besuchte deshalb
kurz nach der Wahl den Marabu und
ihm konnte natürlich der Weise nicht
die Gründe verschweigen , die ihn be¬
wogen hatten , das Nilpferd zum Die¬
ner zu nehmen . „ Sieh "

, meinte er zum
König , „ ich suchte einen Diener , der
meiner Art ähnelt und das traf beim
Nilpferd verblüffend zu . Nur wirkliche
Weisheit , König , und wirkliche Dumm¬
heit erreichen das Letze , beide kann
nichts , aber wirklich nichts erschüttern .
Es ist zu bedauern , daß diese beiden
Tugenden einander so selten in
Freundschaft finden . Ich danke des¬
halb dem Schicksal , daß er mir das
Nilpferd sandte ."

Der Löwe fand des Marabus Ant¬
wort so erwähnenswert , daß er ihm
einen Orden mehr um seinen dürren
Hals hängte und befahl , sie allen Tieren
zu erzählen .

Der vererbte Orden
Als die Friedensklasse des Orden »

pour le merite gestiftet wurde , begab
sich König Friedrich Wilhelm IV . per¬
sönlich in die Wohnung Schadows , um
dem Meister den längst verdienten »•
Orden zu überreichen .

Wenn der Monarch aber geglaubt
hatte , Schadow würde sich über diese
ehrenvolle Auszeichnung besonders
freuen , so hatte er sich getäuscht .

Der Meister zeigte im Gegenteil in
keiner Weise, daß er die Ehrung ge¬
bührend zu würdigen verstand . Als
ihm der König das Etui rrtit dem Or¬
den mit einigen netten Worten über¬
reichte , sagte Schadow , der aus seinem ^
Herzen niemals eine Mördergrube
machte , aufrichtig :

» Det is ja man sehr jut jemeint ,
Majestät , aber wat soll ick alter Mann
mit 'n Orden ?<

Der König redete ihm gut zu :
»Aber , lieber Schadow , wenn ich

selber herkomme und Sie um die An¬
nahme bitte , dann werden Sie mir
diese meine Bitte doch nicht abschla¬
gen wollen !<

Worauf Schadow antwortete :
»Jut , jut ick nehm 'n! Aber eene Be¬

dingung stell * ick : Wenn ick mal dot
bin , denn muß 'n mein Willem kriejen !«

Der König gewährte ihm lächelnd
diese Bitte , indem er verfügte , daß
Schadows Sohn Wilhelm , der damals
bereits Direktor der Düsseldorfer
Kunstakademie war , nach dem Tode
seines Vaters den Orden verliehen er¬
halten solle .

Nachthost
»Wieviel Grad hatten wir heute

nacht ? «
»Zwei Grad unter Null !«
»Na , das ist ja nicht der Rede wert !«
»Nein , ich hätte auch nichts davon

gesagt , wenn Sie mich nicht gefragt
hätten ! « «
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Ausschreibung der Lohnsteuer¬
karten 1944/46 im Elsaß

Die Lohn steuerkarten 1944/46 wer¬
den im Elsaß nicht wie im Großdeut -

sehen Reich von den Gemeindebehörden ,sondern von den Finanzämtern ausge¬
schrieben . Die Finanzämter sind auch
dann zuständig , Wehn die Eintragungenin der Lohnsteuerkarte über den Per¬
sonenstand geändert oder ergänzt wer¬
den müssen .

Krankengeld und Tariflohn
Das Reichsarbeitsgericht beschäftigte

eich unlängst mit einer Klage , bei der
ein Unterschiedsbetrag zwischen Kran¬
kengeld und Tariflohn Gegenstand des
Rechtsstreites war . Der Kläger hatte
in den ersten drei Tagen seiner Er¬
krankung kein Krankengeld erhalten ,von seiner Firma aber einen Unter¬
schiedsbetrag zwischen Krankengeld
und Tariflohn bezogen . Er war der
Ansicht , daß ihm die Firma für diese
drei Tage nicht nur den Unterschied
zu einem überhaupt nicht erhaltenen
Krankengeld '

gewähren , sondern 90
Prozent seines ihm zustehenden Min¬
destzeitlohnes zahlen müsse . Das
Reichsarbeitsgericht trat dieser Ansicht
entgegen , da ein solcher Anspruch
sich weder aus ' dem Gesetz noch aus
der Fürsorgepflicht des Unternehmers
herleiten lasse .

Von Gärgasen vergiftet
Ammerschweier ( O . -Els . ) Immer wie¬

der fordert die Weinlese und die damit
verbundene Gärtätigkeit der jungen
Weine in den Kellereien Menschenopfer
durch Kohlenoxydgusvergiftung . So
ereignete sich am Montag in Am¬
merschweier ein Unfall mit tödlichem
Ausgang . Der Winzer E . Hölderle
war in den Nachmittagsstunden in die
Mostgrube des Treppenhauses hinab¬
gestiegen , in welcher sich von den Ar¬
beiten der letzten Tage her Gärgase an¬
gesetzt hatten . Infolge Betäubung brach
er bewußtlds zusammen und wurde
erst mehrere Stunden später von seiner
Frau als Leiche aufgefunden . Ein Be¬
weis mehr dafür , wie ungeheuer ge¬fährlich das unvorsichtige Betreten
von Kellereien und Keltereien ist

Die Besten werden Fährerinnen
In der Akademie für Mädelführerinnen — Gründliche Aasbildung in Wissen und Charakter

Seit Jahren ist die Reichsjugendfüh¬
rung bemüht , die vielfältigen Aufgaben
der Hitler -Jugend durch eine plan¬
mäßige Führerinnennach -
wuchslenkung sicherzustellen . Be¬
reits bei den Jungmädeln , von denen die
Besten and Einsatzfreudigsten in den
Führerinnenausbildungseinheiten für ein
Jahr zusammengefaßt werden , um hier
eine besondere Schulung zu erhalten ,
beginnt die Nacfrwuchslenkmig , die sich
organisch steigert und nach dem erfolg¬
reichen Besuch der Gebietsführerinnen -
schulen eine Spezialausbildung der Mä¬
del als Sport - , Musik - oder Werkrefe¬
rent innen durch die Reichs jugendfüh rang
vorsieht . Diejenigen Mädel jedoch , die
sich durch ihre geistige Regsamkeit ,
Charakterstärke und durch ihre körper¬
liche Gewandtheit bei der Ausübung
ihrer praktischen Führerinnentätigkeit
besonders bewährt haben und sich durch
ihre erhöhte Einsatzbereitschaft ihren
Mädeln gegenüber in jeder Beziehung
als Vorbild zeigten , werden zu einem
Halbjahreslehrgang der Aka¬
demie für Jugendführung ein¬
berufen , um hier durch intensive Be¬
schäftigung mit allen für ihre spätere
veranwortliche Tätigkeit notwendigen
Fragen die erforderliche Sicherheit zu er¬
langen , die sie als Persönlichkeit aus
der Gemeinschaft hervorhebt

Aus der Akademie in den Osten
In diesen Tagen wird der dritte Halb-

jahreslehrgang der Akademie für Ju¬
gendführung auf Schloß Heiligenberg
beendet ; die zur Entlassung kommenden
80 BDM.-Führerinnen gehen anschlie¬
ßend für ein Vierteljahr in den Osten ,
um sich hier bei den verschiedenen Ein¬
sätzen in den Parteidienststellen , bei
den Siedlerfrauen , in Schulen und Kin¬
dergärten praktisch zu bewähren ehe sie
ihre Führerinnenaufgabea in den Ban -

Die Lenkung der Londmaschinenversorgung
Neue Verordnung über den Absatz von Landmaschinen

Der Leiter des Hauptausschusses Ma¬
schinen und Bevollmächtigte für die
Maschinenproduktion als Reichsstelle
Maschinenbau hat in einer am 14. Ok¬
tober im Reichsanzeiger erschienenen
Anordnung über den Absatz von neuen
bzw . gebrauchten Landmaschinen die
bisherigen Anordnungen aufgehoben
und die Versorgung der Landwirtschaft
mit Maschinen entsprechend den stei¬
genden Anforderungen an das deutsche
Industriepotential einer straffen , ein¬
heitlichen Lenkung unterworfen .

Der Anordnung sind Listen beigege¬
ben , wonach in Zukunft beim Erwerb
von Maschinen 3 Gruppen zu unter¬
scheiden sind . Gruppe A , wozu u . a.
Ackerschlepper , große Dreschmaschi¬
nen mit über 1000 kg Stundenleistung
usw . gehören , erfaßt die sogenannten
großen Maschinen , Gruppe B die Ma¬
schinen allgemeinen Bedarfs , Pflüge ,Mähmaschinen usw . Daneben gibt es
noch eine Qruppe c , unter die u . a . be¬
stimmte Futterbereitungs - und Molke¬
reimaschinen und Zusatzgeräte für
Landmaschinen fallen . Die Maschinen

Wer kochen kann ,
kann allerhand ,
setzt auch den Kochherd
selbst instand !

& ^ «

und GCräte der Gruppe C sind für ge¬
wöhnlich ohne Bezugschein erhältlich ,
Bezugscheine für Maschinen nach
Gruppe A hat die Landesbauernschaft
bzw . die HV der Deutschen Milch - ,Fett - und Eierwirtschaft und die , Stu¬
diengesellschaft für Technik im Gar¬
tenbau auszustellen , Bezugscheine für
Maschinen , nach Gruppe B die Kreis¬
bauernschaft .

Grundsätzlich dürfen nur so viel Be¬
zugscheine ausgestellt werden , als
Landmaschinen hergestellt werden .
Andererseits erhält der Reichsnähr¬
stand durch Ausstellung der Bezug¬
scheine die volle Verfügung über die
neu einzustellenden Maschinen , was
eingehende Kontrolle des Bedarfs be¬
deutet und womit vor allem solchen
Bestellungen von vornherein entgegen¬
gewirkt wird , die in Kriegszeiten nicht
verantwortet werden können . Um Re¬
paratur - und Ersatzteildienst sicherzu¬
stellen , sieht die Anordnung weiter vor ,daß Maschinen , die Kundendienst er¬
fordern , nur von Händlern mit Repara¬
turwerkstätten und Ersatzteillager ver¬
kauft werden dürfen . Wesentlich ist
auch eine weitere Bestimmung , wonach
gebrauchte Maschinen nur in betriebs¬
fähigem Zustand verkauft werden dür - '
fen . Die Landwirtschaft wird dadurch
vor dem Kauf unbrauchbarer Maschi¬
nen geschützt . Reparierte Maschinen
dürfen landwirtschaftlichen Betrieben
auch nur unter Angabe von Baujahr ,Fabriknummer und Ausrüstung ange¬
boten werden ; auch ist anzugeben , ob
die Maschinen als nur betriebsfähig
oder als generalüberholt gelten und
welche Gewähr übernommen wird . >

hen übernehmen . Die meisten von ihnen
haben bereits durch Spielscharfahrten
oder sonstigem Einsatz den Osten ken¬
nengelernt

„Nachdem ich jetzt manche Wissens¬
lücke beseitigen konnte , freue ich mich
auf das Wiedersehen mit den Siedlern in
den Weiten des Ostraumes "

, sagt eine
badische BDM.-Führerin bei unserem
Besuch zuversichtlich .

Wir sind von Darmstadt den Weg auf¬
gestiegen , der vor dem Schloß Heiligen¬
berg endet , das wunderbar auf der Höhe
liegt , von bunten Herbstwäldem stim¬
mungsvoll umgeben . „Das Lied lockert
von innen her und schafft einen fröh¬
lichen Sinn für alles was der weitere
Tag bringen mag " sagt die mit der Mu¬
sikerziehung beauftragte BDM.-Führerin
und geht uns voran in den Feierraum ,
in dem der große Flügel seinen beherr¬
schenden Platz hat , der Flügel , an dem
bei Konzertveranstaltungen und Feier¬
stunden der Akademie schon Künstle¬
rinnen von Ruf ihr Können darboten .

Pflichten und Proben
„In gewissen Abständen führe ich

Lehrproben durch, damit die Führe¬
rinnen eine größere Sicherheit vor der
Einheit gewinnen ", erklärt die Sport¬
lehrerin , die gleichfalls eine bewährte
BDM.-Führerin und Beauftragte für die
gesamte Leibeserziehung auf der Aka¬
demie ist .

„Die Lehrprobe setzt sich aus drei Auf¬
gaben zusammen : Geräteturnen , Leicht¬
athletik und ein Spiel werden durchge¬
führt , wobei es sich beim Spiel am be¬
sten zeigt , ob sich die Führerin durch¬
setzen und klar entscheiden kann bei
ihrem Schiedsrichteram't"

, erläutert die
Sportlehrerin .

Intensive politische Schulung
Klar und einfach ist der Schul ung¬

rau m . Die Wände schmücken Bilder
vom Reiter und von der Uta , und neben
der Unterrichtstafel ist die große Land¬
karte von Europa aufgehängt . Jede Füh¬
rerin hat Geschichtsbücher und Hefte vor
sich liegen , in denen eifrig Notizen ver¬
merkt werden . Augenblicklich werden
Bismarcks Tätigkeit und Wirken behan¬
delt . Die Schulführerin gibt einen weit¬
fassenden Überblick über die sozialen
RefBfmen des zweiten Reiches und be¬
handelt ausführlich das Werk des Kanz¬
lers , besonders seine Außenpolitik . Die
zahlreichen Zwischenfragen geben ein

beredtes Zeugnis davon , mit welcher
Aufnahmefreudigkek und inneren An¬
teilnahme die Führerinnen dem Vortrag
folgen.

Die in diesem Unterricht aufgewor¬
fenen Fragen werden in wöchent -
lichen Kurzreferaten von den
Akaidemistinnen selbst behandelt und
beantwortet und bei den Haus - und
Klausurarbeiten bietet sich eine weitere
Möglichkeit zur intensiven Beschäftigung
mit Fragen des politischen und kultu¬
rellen Lebens . Nach dem Abendessen
spiegeln sich die Geschehnisse des poli¬
tischen Tages in dem Zeitungsbericht
wider , den jede Führerin frei vorträgt ,
und alle Ereignisse innerhalb des Aka -
demiealltages werden von einer Führe¬
rin in dem 'Tagesbericht zusammenge¬
faßt , der gesammelt dann eine Lehr¬
gangschronik ergibt .
Mädel aus allen Kreisen

Aus jedem Gebiet der Hitler -Jugend
sind mindestens zwei Führerinnen auf
der Akademie . „ Die Arbeitsgemeinschaf¬
ten spiegeln das Reich wider" , sagt die
Schulführerin . „Wir gehen bei der Aus¬
wahl der Führerinnen }a auch nicht da¬
nach, . aus welcher sozialen Schicht sie
kommen , sondern einzig und allein ist
bestimmend , ob die Führerin . die ein
Mindestalter von 18 Jahren haben soll ,
erbbiologisch gesund und körperlich und
geistig leistungs - und entwicklungsfähig
ist" , erklärt die Schulführerin weiter . So
ergibt sich , daß auch in diesem dritten
Lehrgang vornehmlich Töchter von Be¬
amten , Angestellten und Kaufleuten
sind , daneben jedoch auch von Hand¬
werkern , Bauern , Arbeitern und Ärzten
und von Offizieren , teilweise mit hohen
Kriegsauszeichnungen .

All diese Führerinnen verbindet die
gemeinsame innere Ver¬
pflichtung um die Erziehung ihrer
Mädel . Sie gehen mit Schwung an die Be¬
wältigung der gestellten Aufgaben , die
innerhalb des Lehrplanes der Akademie
an sie herangetragen werden , denn „wir
wollen in jeder Beziehung unseren . Mä¬
deln Vorbild sein , sie leiten und formen
und sie zu all dem Schönen hinführen ,
das im Alltag trotz erhöhter Pflichten
der Gegenwart für uns bereitliegt "

, sagt
in einem Kurzreferat über die Mädel¬
erziehung Gerlinde,G . aus der Lüne¬
burger Heide . Sie spricht damit aus , was
der tiefere Sinn dieser konzentrierten
Schulung auf der Akademie für Jugend¬
führung überhaupt ist . O .

Nicht genutzte meldepflichtige
Baustoffe

Der Generalbevollmächtigte für die
Regelung der Bauwirtschaft hat in
einer 33 . Anordnung vom 15. 9 . 1943
(RA Nr . 230) vom 2. 10. 43 die Bereit¬
eteilung nicht genutzter Baustoffe aue¬
gesprochen . Nach dieser Anordnung
sind alle Baustoffe , die nicht für den
sofortigen Verbrauch bestimmt sind
und sich nicht im Eigentum von Her¬
stellern , Händlern oder Bauunterneh¬
mungen befinden , mit sofortiger Wir¬
kung meldepflichtig . Ausgenom¬
men davon sind diejenigen Bau¬
stoffe und Mengen , für die bereits die
Meldepflicht mit Veräußerungs - und
Verwendungsverbot ausgesprochen und
die Meldung ordnungsmäßig erstattet
worden ist . Die Veräußerung oder Ver¬
wendung der zu meldenden Baustoffe
ist nur mit Genehmigung des zuständi¬
gen Oberbürgermeisters bzw . Landrats
zulässig . Sie haben das Recht , die
Baustoffe für bestimmte besondere
Zwecke zu beschlagnahmen und zu er¬
werben . Die Unterlassung der Mel¬

dung und sonstige Verstöße werden be¬
straft .

Der Meldepflicht unterlie¬
gen vor allem Ziegel - und andere
Bausteine , Bauplatten , v Dachziegel ,
Dachschiefer , Bauholz , Baueisen , Klein¬
eifenzeug . Eisenwaren , z . B. Herde und
Oefen , und zwar soweit diese Baustoffe
für zur Zeit stilliegende Bauvorhaben
aller Art beschafft oder bestellt sind
und auf den Baustellen oder anderen
Plätzen ungenutzt lagern . Es fallen fer¬
ner darunter diejenigen Baustoffe , die
bei Abbruch von Baulichkeiten gewon¬
nen oder bei Neu- oder Umbauten
übrig geblieben sind und schließlich
solche , die vorsorglich für Neubauten
-oder Instandsetzungsarbeiten beschafft
oder bestellt sind , aber über den tat¬
sächlich erforderlichen und , nach den
heutigen Bestimmungen zur Verarbei¬
tung zugelassenen Bedarf hinausgehen .

Die Meldung ist unverzüglich von
den derzeitigen Besitzern der Baustoffe
oder ihren Vertretern bei dem
Bürgermeister (Oberbürgermei¬
ster ) zu erstatten , in dessen Bereich die
Baustoffe lagern .

Von Europas Fußballfeldern
Bei den Spielen zur spanischen ,

Fußballmeisterschaft gab es am Sonn¬
tag eine Reihe von Ueberraschungen ,
deren größte die 0 :8-Niederlage des
Tabellenführers Sevilla in .Valencia
war . Auch der Meister Athletic Bilbao
büßte einen weiteren Punkt ein . Die
Tabellenspitze wird nun von Valencia
mit 6 :0 Punkten vor Sevilla mit 6 :2 ge¬
halten . Auch in der Spitzengruppe der
belgischen Fußballmeisterschaft
gab es am Sonntag unerwartete Ergeb¬
nisse . Dabei mußte der Landesmeister
FC . Mecheln seine erste Niederlage
hinnehmen , so daß nun White Star mit ,
9 :1 Punkten vor Berchem und Beere¬
hot (je 8 :2 P .) an der Spitze liegt . Mit
Ausnahme des vielfachen Abteilungs¬
meisters Heerenwaen , der seine erste
Niederlage hinnehmen rrjußte , gab es
in den Niederlanden durchweg
nur Favoritensiege . Die Meisterschafts¬
kämpfe in Dänemark werden auch
in diesem Jahre wiedej in mehreren
Gruppen auegetragen . In der Kopen, -
hagener Abteilung gab es am Sonntag
insofern eine Ueberraschung , als der
Tabellenführer Frem durch den Tabel¬
lenletzten Fremad mit 5 : 1 geschlagen
wurde . Nach der zehnten Meister¬
schaftsrunde in Schweden liegt
Elfsborg Boras mit 17 :3 Punkten vor
Malmoe FF . mit 16 :4 , weiterhin in Füh¬
rung . In der Slowakei hat Altmei¬
ster SK . Bratislava nunmehr einen
Vorsprung von 4 b6w . 5 Punkten er¬
reicht , da die Armee -Elf als Titelver¬
teidiger am Sonntag erneut geschlagen
wurde . In der , bulgarischen
Hauptstadt Sofia fand zwischen dem
Landesmeister Lewski und Slavia das
Endspiel um den »Königlichen Pokal «
statt . Slavia gewann den harten Kampf
mit 1 :0 und damit für ein Jahr die
wertvolle Trophäe . Die siebente Runde
zur ungarischen Fußballmeister¬
schaft brachte der Spitzengruppe wei¬
teren Erfolg , dagegen erlitten so be¬
kannte Vereine wie Ujpest , Kispest und
Ferencvaroa neue Niederlagen . Das Ta¬
bellenbild sieht jetzt Großwardein mit
12 :2 Punkten in Führung vor Gamma
mit 10 :4. In Rumänien sicherte sich
Rapid Bukarest durch einen schwer er¬
kämpften 3 :2- Sieg über Sportul Studen -
tesc die Tabellenführung bei 10 :2 Punk¬
ten vor Universitea Hermannstadt mit
9 : 1 Punkten .

Jiusz und neu
Harbig hatte Glück

Mit Freude wird der deutsche Sport
die Nachricht vernehmen , daß die er¬
neute Verwundung Harbigs , die er vor
Wochen bei den Straßenkämpfen in
Rom erlitt , in ihrem Heilungsprozeß
gute Fortschritte gemacht hält. Der
Dresdner , Oberfeldwebel der Fall¬
schirmjäger und mit dem EK I aus¬
gezeichnet , ist aus dem Lazarett bereits
wieder entlassen worden und weilt zur
Zeit in seiner Heimatstadt Dresden zur
amhulanten Behandlung . Die Wunde
selbst ist gut verheilt , und das Knie -

telenk
läßt sich bewegen , doch bereitet

as Gehen unserem Weltrekordläufer
noch einige Schwierigkeiten . »Es wird
wohl noch mal werden « , meinte dar
Dresdner , als seihe Freunde den »Läu¬
fer Harbig « fragten , wie es ihm ginge .

Tandberg — Sys im November ?
Nach schwedischen Meldungen ist

für den Titelkampf um die Europa¬
meisterschaft im Schwergewicht zwi¬
schen OUe Tandberg ( Schweden ) und
dem Herausforderer Karel Sys , der
letzthin eine Verlegung erfahren mußte ,als neuer ' Termin der 14 . November in
Brüssel In Aussicht genommen . Wie be¬
richtet wird , erwartet man in Brüssel
eine Einnahme , die über 1 Million
Francs liegen wird . Tandberg soll eine
Rekordbörse von 525 000 Francs ( 70 000
Schwedenkronen ) erhalten , während
Sys 475 000 Francs zugesichert wurden .

— 100 m Rücken in 1 : 16,1
schwamm in Amsterdam Erna West¬
helle und blieb damit nur vier Zehntel¬
sekunden hinter dem deutschen Re¬
kord .

fbshi * , BtnMsnbrvfltr
* = * * "

Drbeberrecbtacbuti
durch Verlag Oskar Meiner Werdau .

40. Fortsetzung )

Aber die Walp , der ' heute eine
reine Gipfelschau ins Herz gedrungen
v/ar , hatte keine Aehnlichkeit mehr mit
dem dummen , unheilig brennenden Ge¬
schöpf von damals .

„Lorenz !" sagte sie fest . «Tritt mir
nimmer in den Weg ! Mir graust , wenn
ich dran denk , was einmal . war . Ich
will meinen Frieden haben ."

Da .war er schon mit seinem ganzen
fordernden Ungestüm bei ihr , der ölige
Geruch seines Haares wehte sie an
wie einst und der Hauch seines Mun¬
des , der ihr jetzt so widerlich war .
Sie sah , wie er sich , als müßte er sonst
ersticken , den engen Joppenkragen am
Halse aufriß . Aber noch bändigte sie
ihn .

„Du hast kein Recht mehr auf fenich .
Hast mich verraten — an die Elis ver¬
kauft —."

„Die Elis ? " Er flüsterte den Namen
dicht an ihrem Ohr . „ Die Elis7 Die
braucht dich nimmer zu kümmern . Ich
muß dich wieder haben , Walp ! Weißt
denn nimmer , wie ' s war zwischen uns ?
So soll 's wieder werden ! Und wenn
ich dich zwingen müßt , Walp !"

Sie stemmte ihre Fäuste gegen seine
Brust : „ Ich will dich nimmer ! Ich
gönn ' dich der Elis ! Hab ' dir 's schon
einmal g 'sagt — '

„Hör ' doch auf mit der Elis ! Ich hab
schon gesorgt , daß sie nimmer zwi¬
schen uns steht ." *

Da war es wieder , das unbestimm¬
bare Grauen . Sie starrte in sein krank¬
haft blasses Gesicht , das fahl im Dunkel
blinkte . Und plötzlich schrie sie ihn an ,
von einem wilden Ekel erfaßt : „Ver¬
stehst denn nicht , Lorenz, - daß ich dich
nimmer ertrag ? Daß ich mein ' ich muß
nach dir schlagen , wenn du mir nah¬
kommst ? Ich hab ' ja nicht einmal mehr
einen richtigen Haß für dich übrig —
mich ekelt bloß noch —"

Kaum gesagt , wußte die Walp auch
schon , daß das besser nicht über ihre
Lippen gekommen wäre .

„Aber den andern ? Den magst ? Dem
kannst schöntun ? Vor dem graust dir
nicht ?"

Es wäre ihr lieber gewesen , er hätt,e
gebrüllt und getobt . Sein heiseres
Zischen riß und zerrte an ihr , daß sie
am ganzen Leib bebte .

Da schlüpfte die Walp eidechsenflink
unter seinen tappenden Händen hin¬
durch und schnellte mit dem weitaus¬
greifenden Sprung ihrer langen Beine

■Tiinem ins Moor . Gut , daß sie es kannte
von Kindheit an ! Sie übersprang
einen Tümpel , den noch schmutzige
Schneereste umrandeten . Dumpf und
schwer Jagten Tritte hinter ihr her .
Aber dann hörte sie einen Fluch und
Geplätscher . Der Tümpel ! Sie lachte
im Laufen , indes die Angst ihr schier
den Atem nahm . Und d £!nn war es
schon wieder dicht hinter ihr , das
dumpfe , tappende Rennen .

Wie ein Hase verschloff sie sich im
Krüppelholz , kauerte ganz dicht am
Boden und barg das Gesicht in den
Arinen , damit es nicht als heller Fleck

im Dunkel schimmerte . Und als das
Brechen und Knacken der Zweige
immer näher kam , sank sie ganz vorn¬
über , lag Brust an Brust mit dem
Moorboden und ließ den Atem Und
Herzschlag drein verströmen . Sie sah
es nicht , aber sie wußte es doch ,
daß der Mann , mit dem sie früher eine
so enge Gemeinschaft verband und der
jetzt nur noch ein Grauen In ihr
weckte , ganz nahe horchend stand und
auf ein leises Zeichen wartete , das sie
verriet . Aber sie regte sich nicht . Nur
einer merkwürdigen Täuschung erlag
sie . Ihr war , sie ruhte sicher und ge¬
borgen an ein lebendes Wesen ge¬
schmiegt , der Boden schien sich atmend
zu heben , ihrer Brust entgegenzu -
drängen , und dann fühlte sie deutlich
den Herzschlag des Moores : Dah —
doom — dah — doom — dah —
doom .

Rake ! dachte die Walp .
Rake !

Hilf mir ,

Sie wunderte sich nicht , daß sie ge¬
rade in diesem Augenblick , als sie das
verborgene Herz des Moores orgeltief
vernahm , an die Alte denken mußte , an
das Weib aus dem Moor , mit den
sumpfgrünen Augeh unter Weißen
Wimpern und Brauen . Immer hatte
die Rake geholfen . Warum nicht auch
jetzt ?

Wie lange sie so lag , wußte die Walp
nicht mehr . Aber dann hörte sie seit¬
lich von ihrer Linken ein Hüsteln und
schleppende Schritte , die sich ent¬
fernten . Dann wagte sie es , vorsichtig ,
den Kopf zu heben und sah dicht über
sich das Gewirr der Zweige , das sie be¬
schützt hatte . Mit dankbaren Händen
streichelte sie den Boden : Bist gut zu
mir gewesen , du ! Hast mir nichts ge¬
schehen lassen ! Jetzt weiß ich auch ,

wie du ein gejagtes Tier behütest ,
Mutter Moor !

Als die Walp sich endlich wieder aus
dem Wäldchen wagte , lag zages Mond¬
licht über dem Land . Weithin über¬
blickte sie die Straße . Sie war leer .
Kein Lorenz weit und breitl Aber nun
war die Walp auch beinahe am Ende
ihrer Kraft . Von Birke zu Birke tastete
sie sich , taumelte durch die Lachen ,
knickte schier in den Knien ein .

Endlich tauchte schwarz und massig
der Moorhof auf . Kein Licht brannte .
Die Walp wunderte sich und fühlte
wieder das Bangen und Frösteln . War
die Rake schon zu Bett gegangen , ohne
auf sie zu warten ? Das sah ihr nicht
ähnlich .

An der siebenten Birke , vom Haus
her gezählt , verhielt die Walp den
Schritt und wußte nicht warum . Aber
der Schimmer des einsamen Toten¬
bretts hatte ihr plötzlich mit seltsamer
Wehmut ans Herz gegriffen . So stand
Sie , hielt den schlanken Stamm umfaßt ,
Tränen rannen ihr in den geöffneten
Mund . Sie weinte aus einem dunklen
Abgrund von Schmerz — und begriff
selber nicht mehr . Dann wischte sie
sich mit dem Aermel über das nasse
Gesicht , in dem noch Spuren von
Moorerde klebten , horchte schier ver¬
wundert dem letzten stoßenden Schluch¬
zen nach , das ihre Brust hob , und ging
dann stracks ins Haus , so wie sie war ,
ohne Hut , den Mantel vorn bis zum
Hals beschmutzt , das Haar verfilzt und
wirr . \

„Walp , wie schaust denn aus !?" hätte
die Rake wohl entsetzt geschrien , wenn
sie unter der Tür gestanden wäre .
Aber die Schwelle , war leer . Und als
die Walp ' in den dunklen Hausflur trat ,
wußte sie gleich , daß niemand im

Hause war . Wenn auch nur ein Schla¬
fender in irgendeiner Kammer .geatmet
hätte , die Walp würde den Hauch von
Menschennähe d,urch alle Mauern ge¬
wittert haben . Aber das Haus gähnte
vor Verlassenheit Ueberau lag eine
furchtbare Stille auf der Lauer , und
die Walp zitterte , als sie den dicken
Kerzenstumpen suchte , der in , einer
Mauernische neben der Haustür ' bereit
lag .

Sie fand das Wachs und zündete den
Docht an . Aber das kärgliche Licht
war ihr kein Trost

„Rake !" schrie sie . „Hartl ! Elis !" Und
erschrak vor der eigenen Stimme , die
einen hallenden Aufruhr weckte bis
unters Dach . Sie begann das ganze
Haus zu durchstöbern , Küche , Stube
und Stall , tappte die Stiege hinauf und
stieß die Kammertür . der Elis auf . Da
wehte es ihr kalt entgegen , ein Fenster
stand offen , vielleicht hatte es sich der
Sturmwind selber aufgemacht . Im Luft¬
zug erlosch das Licht in Walps Hand .
Gleichzeitig hörte sie ein Rascheln in
der Kammer , irgend etwas streifte die
Wand und klatschte leise zu Böden .

Walp kümmerte sich nicht darum , sie
lief ieder hinunter zum Licht , suchte
fiebernd vor Ungeduld nach der Streich¬
holzschachtel , die sie verlfegt hatte . Sie
selber hatte vorhin auch die Haustür
sperrangelweit offen gelassen , man war
ja sonst nicht so ängstlich auf dem
Moorhof . Das bleigraue , ungewisse
Licht des wieder halb verhangenen
Mondes drängte herein , wölkte sche¬
menhaft zwischen Tür und Angel , und
die Walp erschrak wahnsinnig bei dem
Gedanken : Wenn jetzt der Lorenz
käm ' — er hätt ' mich hier in , einer
Rattenfall ' —.

(Fortsetzung folgt )

t
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